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I (Drei Kaſu aus der Handelsmoral nach icero)
0eE Offeiis“ bietet Un manche 0 F III. (Ciceros Schrift:

herrlichen Ged anken über die ſittlichen en des Menſchen und
ſucht un die Prinzipien C8 Rechtes und der Gerechtigkeit die
ſchon vom Naturgeſetz dem Menſchen ins Herz gefchrieben ſind
auch m der Vernunf 3u begründen und Aus dem vernünftigen Denken
herzuleiten. Hiebei bringt der große iloſo auch Aſſende Ver—

le Qus dem Leben, um daran emne Tugend⸗ undgleiche und Beiſpie
Pflichtenlehre näher 3U veranſchaulichen und 3u verdeutlichen. Ganz

(S Ird aufrichtig bemerkt R  1½ Dy5rwald: „Das Nachdenken des Lef
die Motive des ſittli Guten gelenkt. Wir bleiben nicht bei dem
77  Du 1 der Ethik ſtehen, ondern erhalten auch Antwor auf die
Frage „Warum o 40 Die chriſtliche ehre antwortet 1 auch
auf ſie und ſagt Wir Lollen Aus Furcht vbvor ott und Gus Liebe
U ihm ſeine Gebote halten, und das Neue Teſtament Im beſonderen

uns unſer Leben als eine Nachfolge Chriſti, des Urbildes wahrer
Sittlichkeit, U getalten Eine Gefahr für die chriſtliche Ethik

funden werden, IMm Gegenteil trahlt das Evankann darin nicht 9e eine e Ueber  2  —elium un Uunt 0 hellerem Lichte, 1E deutlicher XXN
legenheit über die heidniſche Lehre hervortritt. Andererſeits nde eine
Reihe für die Lebensgeſtalt bedeutſamer Fragen, die IM Evan
geltum kaum berührt werden, durch ſie Aufhellung.

Im menſchlichen Handel und aAnde kann S nun oft U einem
(ſcheinbaren) Konflikt kommen zwiſcheN Nutzen und Sittlichkeit (Utile
6 honestum), 3u Kolliſionsfällen zwiſchen unſerem Ortei und den
en de Gerechtigkeit und Agheit; aber n ſolchen en

cero wiederholt ein kann doch der wahre en⁰ ſchärft der Sittlichkeit gemäß iſt Mehrere Bei⸗nuur m dem beſtehen, was
Piele, die hier der Schriftſteller anführt (III und die
man wo un die Handelsmoral einreihen kann, werden von ihm
ſtreng und au beurteilt, wobei ſich der Philofoph auf die Seite
des „Redlichen und Ehrlichen“ H und alles Unredliche verurteilt.
nter anderem bringt EV folgende drei Fä lle

(C 14.) Canius, en römiſcher Ritter, ein Mann von

feinem Benehmen und 9  2 Bildung, 0 ſich nach Syrakus be
te, ein ruhiges Plätzchen 3geben, Aunm dort, Vie D ſelbſt öfter  —  8

chäfte 3u machen; nahe bei derhaben, keineswegs aber, unl dort Gef
wo T nun ein enne Gütchen kaufen, wo EL dann gute

Freunde inladen und ſelbſt ohne ungebetene Beſucher vergnügt leben
könnte; dieſen Wunſch 0 CEL öfters verlauten laſſen Kaum a

dies ekannt geworden, ſo ließ ihm ein gewiſſ Pythius, der ein
Wechſelgeſchäft 3 yrakus atte, ſagen, EL beſitze einen Garten, der
ihm zwar nicht feil Eei, deſſen ſich aber Canius, wolle, als
ſeines eigenen bedienen könne 5  ugleich bat V ihn auf den folgenden
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Tag n dieſem Garten 3u 1 Canius agte 3u SöogleichPythius, der als Wechſler unter Leuten Aus allen Ständen Freundehatte, die Fiſcher zu ſich rufen, erſucht C

ſie, den folgenden Tag bor
ſeinem Garten 3u fiſchen, und ſchreibt ihnen alles or,  7 was ſie un
ſollten. Canius erſcheint zur gewöhnlichen Stunde und findet eine
vollbeſetzte Tafel Vor ſeinen Augen ieg eine große Menge Fiſchernachen; jeder bringt herbei, was 41 eben gefangen; CS wimmelt von
Fiſchen 3u den Füßen desu „Was bedeutet das?“ rief Canius
aus; „ſag mir  7 ius, 0  C ˙o viele Fiſch woher die vielen
Kähne?“ „Das iſt ni Beſonderes,“ erwiderte Pythius; ＋ hier iſtdie ſtärkſte Fiſcherei von ganz SyrakuS, von hier bezieht 5 ſeinWaſſer; dieſes Landgut kann die Stadt nicht entbehren.“ Canius
wird begierig und bekommt Kaufluſt; ν dringt mn ius, ihmda Gut 3u verkaufen; dieſer macht anfänglich Schwierigkeiten, endlich,

CS kurz 3u machen, erhält eS jener. Er kauft, reich und begierig,Wwie ? war, ˙ euer, als der andere 8 bietet; 0 kauft ES, wie
eS liegt und ſte der Kaufvertrag wird ins Buch eingetragenund der Handel iſt abgeſchloſſen Tags darauf läßt Canius eineBekannten einladen und 20v ſelbſt geht chon NII Uhen Morgenhinaus. Kein Kahn iſt 3u ſehen „Wie kommt das?“ fragte 0
einen Nachbar, „haben eute die Fiſcher Tiitt einen Feiertag, weil
einer von ihnen zum Vorſchein kommt?“ „Nicht, ˙ viel ichweiß,“ gibt dieſer zur Antwort; „aber hier pflegt überhaupt kein
Men U fiſchen; darum ich geſtern auch 0 erſtaunt über
das was hier vorging.“ Canius Qr C Laune. Er ſahſich betrogen.

Antwort Ciceros: Ergo Pythius OmnES aliud agentes,aliud simulantes, perfidi, Iimprobi, malitiosi.
Ti Claudius Centumalus, der en Haus auf dem on  8

Coelius hatte, erhielt von den Auguren den Befehl, den Teil (8
Hauſes abzutragen, der ſie Im Beobachten der Auſpizien hindereSofort machte Centumalus Anſtalt, Haus und Hof 3u verkaufen; CS
fand ſich bald ein Käufer, Calpurnius Lanarius. Dieſer erhie
nun den gleichen Auftrag von ſeiten der Auguren. Calp Lanarius
ließ deshalb den eil des Hauſes abtragen; wie 6 Aber erfahrenhatte, daß Centumalus ſein Haus nicht eher ausgeboten habe, II.
da CEL ſchon von den Auguren den Befehl, (8 abzutragen, erhalten0  5 o brachte 47 die Sache vor Gericht und verlangte von Cen⸗
Umalu eine Entſchädigung nach dem Grundſatze, daß man IM Ver
kehre Treue und Glauben beobachten müſſe Schiedsrichter war —— Cato,der Vater Unſeres großen Cato Sein Urteil fällt ſo Qus 7  DaCentumalus zur Zeit des Verkaufes das Inkommodum gewußtund nich angezeigt hatte, ſo ſei EL verbunden, dem Käufer Schaden⸗erſatz 3u eiſten

4 Er alſo voraus, Treue und Glauben erfordern
ES, daß der Fehler welcher dem Verkäufer eékannt ſei, auchdem Käufer bekannt gemacht werden müßte (E 16)
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III Wenn emand bld für eſſing anſieht und ES n
dieſem Irrtum wohlfeil verkauft, muß ein ehrlicher Mann C8 ihm
entdecken, oder darf EL einen Denar kaufen, was etliche Tauſend
wer iſt? iſt wo einleuchtend, welcher Anſicht ich bin (C 22)

Soweit Cicero.
Auch wir würden dieſe Fälle ähnlich 3u beurteilen aben, venn

auch ſolche, wie der in unſerer Zeit wo nicht mehr vorkommen;
jedenfalls hat Cicero einen ſolchen Verkäufer, bei dem nur Lug
und Trug die Hauptrolle ſpielen, richtig mit „perfidus, improbus
und malitiosus“ charakteriſiert. Doch beim II müßte man
von unſerem Standpunkte Aus berichtigend hinzufügen, daß man
mn Fällen, wo ſich emn Kaufkontrakt abwickelt, bei den Fehlern und
Mängeln des Objektes gerade nicht angeben muß, ondern
daß Iu unterſcheiden iſt, ob S ſich um „ETTOres ssentiales“ oder
„aceidentales“ handelt; die letzteren braucht man, man nicht
gefragt wird, nicht anzugeben, jedoch immerhin mit Ausſchluß jeg⸗
licher Liſt; allerdings iſt ein „Handel mit ffenen Karten auf dem

uße der Nächſtenliebe eine unmögliche Sache“; hier muß eben jeder
Teil ſe die Augen aufmachen und en daß CTL nicht 3u kurz kommt;
übrigens Are mn vielen Fällen auch das 1Us Civile bindend, wodurch
ſich oft In Casibus dubiis leichter eine Entſcheidung finden läßt
Freilich kann man auch heute noch mit Cicero (C 1700 bemerken:
„Gegen gewiſſe Kniffe und Ränke verfährt die Philoſophie Moral)
nders und geht weiter als die Geſetze; durch Geſetze önnen nur

diejenigen verhüte werden, welche gleichſam handgreiflich ſind; die
Philoſophie Moral) verbietet alle, die vom Verſtande entdeckt und
vom ewiſſen beſtraft werden können.“

Zu Nr III ATe noch Iu bemerken, daß und ähnliche
Casus Ubi pretiosa pretio Emitur (Cf. Noldin — 589—
1902 nicht immer ⁰ leicht 3u entſcheiden ſind, eil eben ein
rechter Anſpruch und Tite auf Gewinn oft ſchwer 3 nden iſt
Zum Schluſſe könnte noch die Bemerknung Platz finden, daß bei der
gleichen Vorkommniſſen (Kaufkontrakten ſamt thren Folgen) oft etwas
„Unbillig“ ſein kann, ohne daßes eswegen auch ſchon „Uungerecht“
ſein muß

Hall A Prudentius 0 M., Gymn.⸗Prof.
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Wir haben hier eine Qus Pietät den jüngſt verſtorbenen Verfaſſer
Qus deſſen Nachlaß herausgegebene Schrift Es iſt eine recht durchſichtige Er


